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Europäilische

Seitdem Archäologen VELSANSCILIC menschliche Kulturen beobachten
tinden S1IC Hinweise autf heilige Urte, denen Menschen Glück un: Heil
Hür ıhr Leben suchten Bıs T7A heutigen Jage kennen WITL heilige Höh-
len Steine, Quellen Baume, Haiıine un Tempel wohin HIS GEC Vortah-
FCR pilgerten gyöttliche Gegenwart und Hilte ertahren Wer JE den
6000 Jahre alten Walltahrtstempel VO gantıja auft der Insel GözZ6 sah
1ST ergriffen VO diesen TIraditionen Bis zu heutigen Täaye finden WITL

allen Weltreligionen heilige Orte und uralte Walltahrtswege
Wann 1aber beginnt die Wallfahrt Europas? Der Name Europa EeNLTL-

STaMMT der griechischen Sagenwelt Die Jungfrau Europa W ar die Toch-
er des phönizischen KOöni1gs Agenor VO Tyros Aphrodite, die (3Oöttin
der Liebe eröffnete ihr RS SIC remden Kontinent ihren Namen
geben würde Der SIC verliebte Zeus enttührte S1IC Stiergestalt ach
Kreta und S1C wurde die Geliebte des Zeus Das oriechisch römische
Imperium bekam ihren Namen Europa Erst die Begegnung der 1 OINAaTNLL-

schen MItL den germanischen und slawischen Völkern rachte C111

tfangreicheres Verständnis VO Europa als 114 ber Rom hinausreichen-
des Gebiet

Die Einführung des Christentums tührte die Völker och stärker
Samımen Der einheitliche Glaube überwand häufig nationale renzen
So schon den ersten Jahrhun-
derten Christen UnNterwegs Wall- Vorbild für die christliche Wallfahrt
tahrtsorten verschiedenen Ländern. 158 der Lebensweg Jesu
Sie wollten sich VO Jesus Christus be-

lassen. Walltahrer verließen ıhre Behausung MI1 der festen Ab-
sicht, ach nde der Wallfahrt als CC Menschen wieder orthin
zurückzukehren Auf ihrem Weg ertuhren 10 zahlreiche Begegnungen
MI1t Menschen Landschaften und MItL sich selbst S1e suchten die CLZECNLT-
lichen urzeln ihres Glaubens, die S1IC VOT allem Lande Jesu un
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den Gräbern der Maärtyrer finden offten. Sicherlich W ar die christli-
che Walltahrt VO jüdischen (sesetz und Brauchtum her beeinflusst,
doch ihr Vorbild W ar der Lebensweg Christi. Im Jahre 370 begann in
Jerusalem mı1t der Kreuzautffindung durch Helena un dem Bau der Auf-
erstehungskirche durch Konstantın die Wallfahrtstradition 1m heiligen
Land In Jerusalem, Bethlehem und 1ın Nazareth erwäarteten die Pilger die
göttliche Hilte 1n besonderer Weise, da S1e Ja durch Jesus besonders g-
heiligt Als der Weg ZU heiligsten Wallfahrtsort der Christenheit
durch die islamische Eroberung versperrt wurde, emptfand I114all das als
eiıne unerträgliche Schmach. So entschied sich 1095 die 1ın Clermont NV-CI:=

sammelte Christenheit, den Weg ach Jerusalem wieder frei
chen Man stellte ern Ritterheer auf, das mıiıt der Eroberung Jerusalems
das Tiel se1ines Kreuzzugs erreichte. Hıer 1n der heiligen Stadt empfanden
sich die AUS vielen Ländern stammenden Rıtter 1n gew1sser Weise Z
ersSten Mal als Europaer, da S1Ce sich durch eine gemeinsame Aufgabe
verbunden ussten S1e bauten Hospize für die Wallfahrer und Sorgten
für mehr Sicherheit auftf den Wallfahrtswegen.

Bıs zZu heutigen Jag sind Galiläa und Judäa die wichtigsten Wall-
tahrtsziele für Christen gebheben. och schon 1mM Jahrhundert VC1I-

breiteten sich auch Wallfahrten den Gräbern der Maäartyrer, VOT allem
den Aposteln Petrus und Paulus 1ın Rom Hier traten sich Pilger AaUsS$

ganz Furopa. Größte Bedeutung aber erhielt die Wallfahrt ach DSantiago
de Compostela Z „Ende der Nelt. Der orößte Teil Spaniens W ar

VO den Moslems erobert worden und kämpfte se1ine Freiheit. Im
Apostel Jakobus, dessen Grab INan 1n Santlago verehrte, sahen die Spanı-

den wichtigsten Helftfer tür diesen Kampf. Zunächst W arlr CAMPUS stellae
(Sternenfeld) 1Ur eın regionaler VWallfahrtsort, entwickelte sich aber ach
und ach einem Heiligtum europäischer Bedeutung. Nach dem
endgültigen Verlust Jerusalems wurde Santiago „das eCu«r” Jerusalem“
und 1478 der heiligen Stadt gleichgestellt. Bıs 5006.000 Pilger jährlich
stromten ach Santlago. Der Gnadenort vermittelte das Bewusstsein,
einer einheitlichen gelstigen, religiösen und kulturellen Welt anzugehö-
L11 In beispielloser Weise schuf INan Strafßenverbindungen bis 1n die
entferntesten Gebiete Europas. Bıs ZABE heutigen Taze sind sS1e Grund-
modelle europäischer Fernstrafßen geblieben.

Im Frühmiuittelalter kamen Wallfahrten den Kathedralen der
Bıstumer und selt dem Hochmittelalter zahlreichen Marienheilig-
tumern auf, die INa  H als übernationale Heiligtümer ansah. Viele VO ih-
18148| gehören auch heute och den WiChtigste‘n Wallfahrtsorten 115



DeES Kontinents, Altötting, Einsiedeln, Loreto, Mariazell, ontser-
rat der Tschenstochau. B1s JA Jahrhundert dachte und handelte
IMall vorwiegend europäisch, nıcht nationalistisch. uch d1e Walltahrten
hatten eher eine europäische als eine nationale Bedeutung. Der mittelal-
terliche Mensch hatte ein unerschütterliches Vertrauen Gott, aber
auch seinen Heiligen. Jeder Pilger W ar nicht 1Ur Iräger des Heils,
sondern auch Überträger der göttlichen Gnade ın d1e Gesellschaft hi-
ein Walltahrten nicht das Ergebnis eiınes bestehenden Europas,
sondern CIn Ferment se1iner Entwicklung. „Luropa 1St auf der Pilger-
schaft geboren, und das Christentum 1St seine Muttersprache“ treffen-
der als mI1t diesen Worten, d16 Goethe zugeschrieben werden, lässt sich
die Bedeutung der Walltahrten für das Werden Europas aum beschrei-
ben

Die Glaubensspaltung 1m Jahrhundert rachte auch für das Pilger-
eıne folgenreiche Veränderung. In den evangelisch gewordenen

Staaten un se1lt der Aufklärung auch in den katholischen Ländern WUuI-

den die Walltahrten MAaSsS1ıv eingeschränkt der verboten. Natur-
ich auch weiterhin Pilger 1in europäischen Kegionen u  CrWEBS,
aber die gesamteuropäische IDDimension zıng verloren.

Europäische ach dem Z weiıten Weltkrieg

Eine C«r Sensibilität für ein gemeinsames Kuropa ildete sich 1mM 20

Jahrhundert als Folge der Erfahrung 7weler Weltkriege heraus. uch 1n
trüheren Zeiten hatten Angriffe VO aufßen den europäischen Gedanken
gestärkt; Ianl denke eLtwa die Kämpfte die Befreiung Spaniens VO

den Mauren und die Abwehr der Türken autf dem Balkan. Heınz
Gollwitzer schrieb 1972 4SS der Gedanke Europa 1ın der Geschichte
ımmer ann pointiert auftrat, WEenNnn den Völkern Geftahr drohte; das
Wort „Europa- sSCe1 erst ach der Türkenbedrohung Allgemeinbegriff
geworden. So ZeISTE sich auch ach dem / weiten Weltkrieg, RSS die
Bemühungen eıne europäische Gemeinschaft INSO drängender WUuT-

den, JE bedrohlicher die politische Situation erschien. 195/ unterstrich
Papst 1US X IL VOT dem FEuropa-Kongress in Rom, Ww1e€e notwendig der
Weg ZUrTr europäischen Gemeinschaftt se1 Im gleichen Jahr wurden die
Römischen Vertrage unterzeichnet.

Welche Raolle sollte dabei die Kirche spielen? 1971 entstand der Rat
der europäischen Bischofskonterenzen (GCEE) mı1t dem Sekretariat 1ın



St Gallen (Schweiz) Die Erklärung A Wort Europa” 1977) W ar e1N
bedeutsamer 1NweIls auftf die Verantwortung der Kirche für Europa, für
eine CHE Kultur und Spiritualität HHSGCT:E6S Kontinents. Der Primas VO

Polen, Kardinal Stetan Wyszynski, hob 1978 1m Kölner Dom hervor:
„ Wır suchen ach einer Sprache des Evangeliums, mi1t welcher die
Bischöfe EKuropas ihre Völker ansprechen können, S1€e 1mM Geist der
Liebe, der Gerechtigkeit und des Friedens bewahren.“ 1980 publizier-

der GCEE eine Deklaration ber d1€ Verantwortung eınes jeden hri-
sten be] der Neuevangelisierung Europas.

Die Wallfahrt Europas soll mithelfen, Im Rahmen dieser Aufgabe sollte auch
die ECUEC europdische Gemeinschaft die Walltahrt Europas mithelten, die CUuU«CcC

ıhre christlichen Wurzeln ey1n- europäische Gemeinschatt ihre christ-
ernNn. lichen urzeln erinnern. Seit Jahren

schon hatte die Zahl der Walltfahrer al-
len europäischen Walltahrtsorten stark ZUSCHNOMMCNH. Vor allem Junge
Menschen suchten 1mM Pilgern CHE Inhalte und Formen. Wihrend bisher
Walltahrten weitgehend VO Heiligtümern her inspirlıert SCWESCH9
entdeckten zunehmend Diozesen, Verbände und andere Urganisationen
1m gemeinsamen Unterwegssemn CC pastorale Möglichkeiten. Viele
Wallfahrtsträger integrierten den europäischen Gedanken in bestehende
un C6 Wallfahrtsftormen und versuchten dabei,; die Begegnung VO

Menschen verschiedener Länder möglich machen. Die Frage W ar Nnu
WwW1€ sich diese CU«C Entwicklung 1n eine europäische Walltfahrtsbewe-
SUuNs einbringen lasse. Der damalige Sekretär der Deutschen Bischots-
konferenz, B Josef Homeyer, eine intensive Diskussion arüber

Im Verlauf der Gespräche entwickelte sich die Inıtıatıve „Kuropa-
walltahrt“. Be1 den Überlegungen ach dem besten Weg ergaben sich
tolgende 1er. Grundprinzipien:

Miteinander-unterwegs-sein IS nıcht 11UT!T Methode, sondern enthält
auch e1IMnN Ziel IW mı1t Christus: mi1t Pilgern und mM1t Men-
schen einer Reg10n..
Die Verantwortung üır Kuropa ekommt eine entscheidende Be-
deutung. Europdisch können Wallfahrten allein schon adurch se1n,
ass Teilnehmer Aaus verschiedenen Ländern Kuropas 11-

kommen der Wallfahrtsort einander begegnen. Gebetsintentio-
1CI, Meditationen und Gespräche können die Pilser:; aber auch die
inhaltliche Ausrichtung einer Walltfahrt auf Kuropa hin Orlentieren.
uch die Hineinnahme VO Landschaft und Kultur, der Heiligen
eiıner Region der die Begegnung mıi1t der Kirche (Irt können



eine Wallfahrt pragen. Wichtig 1St dabei, 4SS die Gebiete nıcht
eintach durchfahren werden, sondern 4aSsSSs sich Menschen auf dem
Weg begegnen.
Wallfahrten 1in LKuropa werden nıcht VO ben organısıert, sondern
VO den jeweiligen Ortskirchen un:! Kirchen (Irt hüben w1e€e
drüben vorbereitet un IDie Kirche (Ort Aädt PÄATT:

Wallfahrt eın
Der Stil der Wallfahrten oll sich durch Einfachheit 1uszeichnen:
einfach in der Gestaltung der Zeit, ın der Lebenstorm un: 1m WUm-

Salg miteinander.
Entscheidend für die weıtere Entwicklung dieser Grundgedanken

WAal, die „Entsender“, das heißt die I1iozesen un! Verbände, für die
Umsetzung dieser Ideen gewinnen. Erfreulicherweise W arlr das cho
weitgehend pOSItIV. 1982 wurden die ersten Europawallfahrten 1m Rah-
IMNEeEN der entwickelten Grundgedanken durchgeführt. Dabei W arlr das
Wagnı1s, mı1t Menschen verschiedener Sprachen AUS unterschiedlichen
Kegionen unterwegs se1N, bedeutungsvoller als eiıne perfekte Urganı-
sat10n. Die spirituelle Vorbereitung der Pilger un der gastgebenden
Gemeinden erwıes sich als besonders wichtig, sich als Christen Euro-

pDas aufeinander einzulassen.
Um die Grundideen der Europawallfahrt verbreitern un:! VerI-

tiefen, gründete sich 1983 1in Sankt Augustin die „Gesellschaft ZU1

Förderung europäischer Wallfahrten un! christlicher Zusammenarbeit
V“ Diese sah ihre Aufgaben VOIL allem darin,
die Gemeinsamkeit un! Verbundenheit VO Christen in Europa
stärken, durch Programme, Veranstaltungen ‚baak Begegnun-
SCH,
die religiöse, kulturelle un! gesellschaftspolitische Entwicklung Eu-

mitzugestalten,
die europäischen Wallfahrten mı1t ihren besonderen Möglichkeiten
für das Zusammenleben der Völker in eiıner übernationalen (56-
meinschaft tördern,
alternative Formen den ekannten un bewährten Walltahrten

entwickeln,
Platttorm für europäische Initiatıven seın un
1in Gesprächen und 1ın der Begegnung den eigenen Standpunkt 1 -
ICI wieder hinterfragen un! Antworten geben.
Schon sehr bald drängte sich die Frage auf, 1ın welcher Weıse solche

Wallfahrten auch ökumenisch se1ın könnten: enn 1n vielen evangeli-



schen Gemeinden zeıgte sich eiıne( Oftenheit für Walltahrten. 1981
kam eıne Bıtte AUS Finnland, OFT eiıne oökumenische Europawallfahrt
durchzuführen. Erste Gespräche MIt lutherischen, orthodoxen und ka-
tholischen Gesprächspartnern ergaben, A4AsSS Ial eıne alte Walltahrtstra-
dition wieder autnehmen wollte. Gedacht Warl eiıne europäisch Orlen-
tierte Wallfahrt ZU Märtyrerbischof Henrik, der VO Geburt her
Engländer Wl ‚bEal spater BischofVO Uppsala 1n Schweden wurde. 1155
kam Henrik mı1t Koönig Frik dem Heiligen ach Finnland und predigte

1er das Evangelium. Bıs heute oilt als
(/nter schwierigen Bedingungen
honnten auch ım „Ostblock“ Wall-

„Apostel Finnlands“ un 1ST zugleich Na-
tionalheiliger des Landes. Zur Vorberei-

fahrten durchgeführt zwerden. Lung der gewünschten Walltahrt ildete
sich 1n Helsinki eiıne ökumenische Wall-

tahrtskommission, und schon 1983 konnte INnan Yl ersten Mal den
Pilgerweg yehen. Das Land wurde durch die tägliche Berichter-

1n Rundfunk und Fernsehen Wallfahrtsgeschehen beteiligt,
das für das ökumenische Miteinander 1n Finnland CHe Ma{istiäbe SGEFEZEC

Schwieriger gestalteten sich die Wallfahrtsvorbereitungen in den
Zz1ialıstisch regıerten Ländern. Bestimmend für alle Überlegungen und
Absprachen die Kontakte m1t den Bischöfen. S1ie ZW ar alle
otfen für europäische VWalltfahrten, doch entscheidend für S1€ W arlr die
Frage; wWwW1€ sich eine solche Walltfahrt auf die jeweilige politische Situation
ihres Landes auswirken würde:
e Die Deutsche Demokratische Republik erlaubte ZW ar Walltahrten,

aber TAUT: 1mM katholischen Bereich Kardinal Altred Bengsch
befürchtete daher, A4SSs bei internationaler Gestaltung der Beteili-
SURS alle Walltahrten 1n der DDR verboten werden könnten.
In Ungarn MUSSTIE Bischof Cserhäti als Sekretär der Ungarischen
Bischotskonterenz ach jedem Gespräch ber die Möglichkeit einer
Europawalltahrt den staatlichen Kirchensekretär Miklos se1n
Einverständnis bitten. E1ine Wallfahrt 1m Lande hieß CS
würde eine Revolution auslösen. Sekretär Miklos erlaubte schlie{f(-
ich eine Wallfahrt, die durch mehrere Länder führen und 1L1UTr
nde Ungarn berühren sollte. SO kam 1987 ZALE Wallfahrt Marıa

Wege“, die 1n (374A7 begann, Marienheiligtümer 1n Kroatien un
Slowenien besuchte und schließlich Wallfahrtsort Mariagyüd/
Marjud 1n Ungarn endete.
In der Tschechoslowakei ZW ar Wallfahrten offtiziell verbo-
tCHS doch die Gläubigen stromten aller Behinderungen 1ın



oroßer Zahl den Gnadenorten. So kamen 1in LevoCa/Leutschau
(Slowakei) Hunderttausende VO Pilgern Z  N, VOIL allem Ju
gendliche, denen sich oft großen Getahren viele auslän-
dische Pilger anschlossen.
In Polen W al leichter. Die Bischöfte wünschten 3 4SS der
Pilgerweg ZU Heiligtum in Czestochowa/Tschenstochau e1in

europäisches Ereign1s werde. So 1980 Pilger 1-

WC9S, darunter Tausende VO Ausländern AaUusS$s Italien, Ungarn, der
Tschechoslowakei; Frankreich, Grofßbritannien, Belgien, den
Niederlanden, USA, Österreich, Spanıen un aus beiden Teilen
Deutschlands. Anlässlich der Jubiläumswallfahrt 1982 zab die pol-
nische OSt jer Sondermarken und einen Sonderstempel
„Europejskie Pielgrzymowanie” heraus, der mı1t dem Kundschaf-
teremblem der Europawallfahrt verbunden W3  —$ och eine solche
Geste blieb auch 1in Polen eine Ausnahme.
Im gleichen Jahr lud Ivo Fürer, der damalige Sekretär des GGE

europäische Pilgerverantwortliche einem ersten Austauschgespräch
ach Finsiedeln in der Schweiz ein, das 1983 mı1t Vertretern A4US Belgien,
Deutschland, Frankreich, Italien un der Schweiz weitergeführt wurde
Wichtig erschien den Teilnehmern, den Gedanken der europdischen
Wallfahrtsbewegung 1n die bestehenden Wallfahrts- un! Pilgerorganisa-
tionen der verschiedenen Länder einzubringen. Entscheidend für S1Ee W al

der unverzichtbare Auftrag der Kirche 1in Kuropa, die christliche BROf=
schaft verkünden. Verbunden damit W al die Hoffnung, A4SS sich Fi=

FrODaA nicht auf eine Wirtschaftsgemeinschaft beschränke, sondern auch
seine christlichen urzeln erkenne. Die Pilgerverantwortlichen
wünschten, 4aSs die Wallfahrtsträger den Auftrag der Evangelisation
Europas bei der Gestaltung ihrer konkreten Programme H3 Angebote
berücksichtigen moöchten. Auch CUHu«E Wallfahrtstormen könnten beitra-
SCH, eıne umfassendere Sicht und einen orößeren Einblick 1n nationale
un: kulturelle Figenarten vermitteln un das Verständnis für ein
christlich gepragtes Kuropa vertieten.

1984 fand annn ein Treftfen zwischen der französischen „Assoclation
Nationale des Directeurs Diocesains de Pelerinage“ (ANDDEP) un Ver-
antwortlichen der Europawallfahrt Der Präsident der NDDP,
Michel Gultton, stellte dabei als 7Tiel heraus;, die Initiatıven beider Länder
auf eine gemeinsame Plattform stellen und weıtere Länder einzuladen,
sich diesem Vorhaben anzuschließen. Die ND kündigte dabei d}
die Europawallfahrt 1n Frankreich och bekannter machen. Die



Evangelisation Europas W ar auch das Thema des Bischofssymposions
VO 1985 Dort betonte Kardinal Godtfried Danneels: „Innerhalb der
Volkströmmigkeit liegt auch schon eın altes Phänomen, das sich aber
heute 1n unerwartetem Ausmafß scheint: die Walltfahrt,
denen immer mehr Leute teilnehmen, besonders die Jugendlichen.“
Ebenso ahm die Konterenz VO Wallfahrtsleitern 1986 1n Einsiedeln
dieses Anliegen aut

Die politische Wende 1989 führte Danz Möglichkeiten.
Wiährend 1n Rumänien bisher ELE heimliche Wege möglich SCWESCH

‚$ schlug Erzbischof Lajos Bälint
Die politische Wende 1989 eröffnete VO Alba Julia schon 1990 VOL, die
CC Dıiıimenszonen der Europawall- Fußwalltahrtstradition ın Siebenbürgen
fahrt. durch eıne Europawallfahrt Zu gröfßten

Marienheiligtum Siebenbürgens 1ın sik-
somly6/Schomlenberg LICU eleben. Tausende VO Pilgern kamen
1993 WallfahrtsortI; alle Gemeinden der 107ese
VETELCN

1996 Iuden der „Päpstliche Rat der Seelsorge für die Migranten un:!
Menschen unterwegs“ und die ungarische Bischotskonterenz YVAB3E Kon-
teren7z VO Pilgerverantwortlichen ach Mar1apocs 1in Ungarn ein [as
Thema autete „Die Wallfahrtsorte, (SÖött den Menschen sucht“. aSt
150 Pilgerleiter AaUus I Ländern kamen Am nde der Kontfe-
renz WAar klar, a4ass sich die Idee der europdischen Wallfahrtsbewegung
ach 15 Jahren Erfahrung I11U endgültig durchgesetzt hatte. Miıt tolgen-
dem Aufruf endete der Kongress:
An die Pilger Europas
Geh ‘9 seıt Deiner Geburt DE Dau auf dem Weg
Geh$ einNe Begegnung artet auf Dich. Wo® Miıt yEeM
Du weifßt Ps och nicht. Vielleicht NLEL Dir seLlbst.
GehßDeine Schritte werden Deine Worte se1INn, der Weg Dein Gesang,
Deine Ermüdung Dein Gebet, Dein Schweigen z ird schlie/ßlich Dir SPIES
chen
Geh llein, MAIE andern, aAber Ervyatt heraus AUS Dir,
Du, der Du Dir Rivalen geschaffen hast, A0LYSE Kameraden finden.
Du, der Du ich V“ON Feinden umgeben siehst, A0LVYSE SLe Freunden machen.
Geh auch Wenn Dein (7eist nıcht weiß, zwohin Deine Füfße Dein Herz
führen.
Geh Du bist für den Weg geboren, den Weg der Pilger.



Fın Anderer bommt Dir und sucht Dich, damit Du IHN finden
bannst.
Im Heiligtum Ende des Weges, dem Heiligtum ım Innersten Deines
Herzens, ıSE Dein Friede, ıst Deine Freude.
Geh CS SE Ja der Herr, der nıt Dir geht.
Der Kongress 1n Ungarn Walt das nde eines langen Prozesses. Die g_
OL1HeHE Freiheit iın allen Teilen Europas erlaubte viele (Bl Inıtiatiıven.
Die Arbeitsgemeinschaft der Wallfahrtsdirektoren 1m deutschsprachi-
gCH Raum tritft sich regelmäßig, die Möglichkeiten bespre-
chen

uch aut evangelischer NSeite wurde die Freude der Walltahrt 1M-
LHEGI: stärker spürbar. Im Mai 1996 entstand „Building Bridges ot HOpe‘,
eine Vorbereitungsinitiative für das Jahr 2000 Man wollte eın Netzwerk
europäischer Pilgerwege 1n Deutschland erstellen. Die europäisch-
ökumenische Versammlung 1997 1n Graz W ar eiıne welıtere wichtige Hil-
testellung.‘ Zum Zentrum der evangelischen Pilgerinitiativen wurde die
Missionsakademie der Universität Hamburg.

Der „Päpstliche Rat der Seelsorge für die Migranten un Menschen
unterwegs” vab 1998 eine Erklärung mı1t dem Titel „Die Pilgerfahrt 7A1

orofßen Jubiläum“ heraus. S1ie sollte VOT allem eın Ansporn se1iın für CHE

Wallfahrtswege und -ftormen 1mM Jubiläums;ahr 2000 Seither werden 1mM -
IHGT CLE Pilgerwege erschlossen, ACCLE allem die überlieterten Jakobswe-

Neben der „ Va Sacra“ VO Ungarn ach Mariazell entstand eine 550
km lange V1a Sacra“ 1MmM Grenzraum Polen, Deutschland und TIschechi-
sche Republik. uch der Weg VO Loccum ach Volkenroda zeıgt den

ökumenischen Autbruch. Die Taize-Treffen, die Weltjugendtref-
fen und die Wege A Zur Bewahrung der Schöpfung“ nehmen iımmer mehr
Walltahrtscharakter Schon se1lt vielen Jahren sind die Hungertuch-
Wallfahrten unterwegs. Neu 1St auch, ACe sich die Medien immer mehr
für Walltahrten interessieren und selbst der Tourismus 1er ungeahnte
Möglichkeiten entdeckt.

Wır dürfen mı1t oroßer Hoffnung der weıteren Entwicklung €-
gensehen.

Zur Bedeutung der Europäischen Okumenischen Vers ammlungen 1m Rahmen der
europäischen Walltahrten vgl uch Stephanie Vall de Loo „Eın Wort, das die Mensch-
heit nıcht überhören kann  C Auf dem Weg vAn rıtten Europäischen Okumenischen
Versammlung 1n Sibiu/Rumänien 2007 In OST-WEST. Europäische Perspektiven
(2007), E 70-80, bes 77
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